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Umschau
Politischer Katholizismus des Zentrums als Warnung für alle tre-

Für die Klarstellung umstrıttener Hra- bernaturen unsichtbar, aber unverkenn-
bar die W orte: „Laßt die ihr einzıeht,gen 1STt VO großer Bedeutung, daß alle Hofinung ahren!“‘‘ rst ndenıcht durch die Wahl mehrdeutiger kamen auch Konjunkturritter ZUIN Zen-der verdächtiger Worte VO vornherein irum

ein schietfes Licht gerückt werden. Dies alles verkennt Rıtter keineswegs,Aus diesem Grunde 1st der Name np0h' aber e1in Bliıck ruht doch WENISECTr aufischer Katholizismus nıcht glückliıch
denn weckt ebenso WI1e Geschäftfts- den großen un klaren Konturen der

geschichtlichen Entwicklung, aut demkatholizısmus, den Argwohn der den „heroischen Zeıtalter des ZentrumsNebensinn, daß dabei dıie Religion 20 als aut den menschlichen Unzu-außerreligiösen Zwecken gebraucht, länglichkeiten, die freilich auch den Wegmi ßbraucht werde Dies 98 mehr, als des Zentrums Uu11l: Aus dieserauch die geschichtliche Entstehung und Blıckrichtung stellt ıch ihm dann dieVerwendung des Ausdrucks den VT1 -
wertflichen Nebensinn nahelegt SO 1sSt „tragısche Frage, ob die Zentrumsparte1

4r anzen gesehen ein Segen oderbegreiflich daß dıe deutschen Katho- Unheil tür die Kırche un! das 0-lıken, die dem wirklichen oder vermeı1nt-
—

lische Kulturleben gEWESEN ist 300lıchen „Dpolıtischen Katholizıismus Die Schrift Som1 W16-hingen der erlegen d  N, diese Be- spältigen harakter. Als geschichtlichezeichnung gcCcnhn der Gefahr der MiB- Darstellung, die VIier Abschnitten dendeutung lange eıt tür sıch ablehnten
Erst NECUCTET eıt 1St hierin ein Wan- Weg 1185 katholische Lager, den Weg

den natıonalen Staat den Weg diedel e1i  en und hat dem Worte Republik un den Weg ZU: nde schil-unverfänglichen Sinne auch den
Reihen der Katholiken unbeanstandeten dern wiıll 1ST S16 lückenhaft und e11N-

se1t1g, otft uch ihren Belegen -Eıngang verschafit
Wenn daher mıl ıtter der dre1ı NauU, als Beitrag aber grund-

sätzlichen Erfassung des Verhältnisses
Jahrzehnte innerhalb des Zentrums

SecCinNneEMmM Buche
VOo Religion und Pol:tik entbehrt S16

blizistisch War > des philosophischen un theologischenden '"Litel gibt „Der Weg des Tiefgangs.1ıtıschen Kathol:zismus Was die ersten Jahrzehnte der Zen-
Deutschland‘“1 1ST selbstver- trumsgeschichte anlangt erfährt der
ständlıch daß den Ausdruck „polit1- Leser n vVo der Unduldsamkeit
scher Katholizismus ıch ohne 1'  Il un: der Zurücksetzung, unier denen die
berüchtigten Nebensinn oder Neben- deutschen Katholiken leiden hatten,klang Nn1mMmm: denn handelt VO  «} dem un: VOoO den Bedrückungen, die der Kul-
Wepge der Partei, der selbst lange turkampft für S1C bedeutete Und doch
gedient hat WAar lautet dıie "Lhese der erklären ıch TST auf diesem Hinter-
weltanschaulichen Gegner des polıtischen grunde Haltung un Kampf des polıt1-Katholizismus, klıpp und klar gEe- schen Katholizismus Be1 dem Bericht
sprochen, unentwegt ahın, daß die Ge- aber S  ber die Polı:tik des Zentrums nach
schichte des Zentrums ein gTrO- dem Kriege wıird den peinlichenBer Mißbrauch der Reliıgion polıt1- Eindruck nicht los, als ob e1in gestrengerschen Zwecken SEWESCH SC 1 Dieser These Staatsanwalt alles Nachteilıge USaImll-
ste Rıtter natürlıch tern Die urzeln mentruge, hne die mildernden Umstände
der Zentrumspartei liegen nach dem kla- ErWagen, die sich Au den damalıgen
16  3 usweis der Geschichte dem reli- unsagbar schwierigen Verhältnissen -
10sen Idealısmus, der das ıhm Heiligste geben. Niıicht selten werden Überspannt-ungerechte un: unwürdıge An- heıten und Fehlgriffe einzelner der e1N-
eriffe verteidigen wollte, un! jahrzehnte- zeiner Gruppen als bezeichnend für die
lang tanden u  $s  ber dem Fraktionszıiımmer Parte1 hingestellt So hätte der Verfasser

SsSeiner Schrift als die Worte 58;
&0 ( 312 5.) Breslau 10934, Bergstadt- Schillers Piccolominı:i VOorseizen können:
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dung'  C6  E} und ich weiß nicht, ob er mit dungen gestellt wird: denn die Einıgkeitdem Dıiıchter tortfahren dürtite: „ESs ist 1171 Ziele und 1n den allgemeinen Grund-
meın Herz, W  S gern beim Lob VeLr- satzen schließt nıcht notwendiıg dıe ber-
weilt.“‘ Merkwürdig NUur, daß be1 der einstimmung auch über den Weg ein.
Schilderung der Nachkriegszeit einen Und terner: „Was polıtisch richtig un!
der Hauptschäden aum erwähnt, nam- notwendig ist, annn doch ıch her-
liıch daß Rücksicht auf die W ähler- noch nıcht /  i Wiırklichkeit WEl -
INassen die geistig un sozıal tührenden den  “  9 wIıe  A der Vertfasser ehr zutreffend
Schichten ZU sehr zurückgedrängt WUuTr- bemerkt 190 Es kommt uch auf den
den und ZU viele Leute hochkamen, die Zeitpunkt, die vorhandenen Kräfite und
über den Tag nıcht hinausschauten und die polıtischen Folgen a die bei seiner
denen das "Laktische weit besser lag als Verwirklichung berücksichtigen ind

und verschieden beurteilt werden kön-das Grundsätzliche. Dadurch gerade ging
die große Linie verloren, die Irüher die nen., Es ist daher verständlıich,
Politik des Zentrums ausgezeichnet hatte. dıe Männer der politischen Praxis CNBCNHM,
Schon 1m Januar 1922 habe ich aut diese Starren Bındungen wıiderstreben und
Gefahr autmerksam gemacht auch begrifflichen Klärungen abhold

Be1i seinem Rückblick aut die Ge- sınd, weiıl s1e bei alledem für ihre Be-
schichte des Zentrums übersieht Rıtter wegungsfireiheit türckten.
allzusehr, daß die menschliche Natur eın In der parteiamtlıchen Proklamation,
rec unvollkommenes Gebilde ist. Alles, ın der das Zentrum seine Selbstauflösung
W as Menschen unternelimen, räg er ankündigte, verm156t Rıtter eın „W ort,
notwendig das Gepräge menschli:cher das auft eın ın der Abschiedsstunde auf-
Gebrechlichkeit, und VO diesem Gesetze leuchtendes Bewußtsein der geschicht-
machen die polıtischen Parteijen gewıß liıchen Wende schließen lassen‘“
keine Ausnahme. Man darf 1Iso keinen Aber ist wohl ebenso iıne
ganz strengen Maßstab TrTe Ge- Verkennung der psychologischen Span-
schichte legen. Es ınd immer Menschen Nung, 1n die damals die Parteijleitung g..
VOoO Fleisch un Blut, die auf den Kampf- drängt wurde, Wwıe auffällt, daß Rıt-
platz treten, mit ihren un schlech- ter:; der SONSs für die Fehler seiner Glau-
ten Eıigenschaften, und uch die, weiche bensgenossen hellsichtig ist, für die
tür Christus un seine Kirche streiten, Charakterlosigkeit eines schnellen
sind nıcht frej] VO  } Einseitigkeit, Be- Wechsels VO  } Grundsätzen kein Wort
schränktheit un Leidenschaft. Man des adels findet.
wiıird ihrem Wirken U:  a dann gerecht, Wichtiger als die geschichtlichen
wenn INa  =| aut die beherrschende Linie Rückblicke sind die grundsätzlichen Er-
schaut un ıch Iragt, ob S1e 1mM großen wägungen, die in dem uCcC ZU'  Ta Sprache
un!: anzecCnHnh ıhren Idealen treu geblieben kommen; denn Ss1e  . behalten iıhre Bedeu-
sınd. tung uch für Gegenwart un: Zukuntft.

Vor allem soll nan VO einer politi- Hıer omm zunächst die Gegenüber-
schen Partei nıcht zuviel Gradlinigkeit stellung VO nationaler Poli:tik un kon-
un! Folgerichtigkeit verlangen. Rıtter tessioneller Polıi:tik in Betracht. Zwar
übertreibt die Gegensätze un Schwan- hebt Rıtter wiederholt die nationale Ge-
kungen 1m politischen Verhalten des sinnung un: Betätigung des Zentrums
Zentrums. Eın Blick in die andern Par- hervor, ber ebensooft der noch öfter
teien zeıgt doch klar, daß auch S1e ihre cdie kirchenpolitische Abwehrhaltung und
ınnern Gegensätze un! Spaltungen g_ die Enge des konfessijonellen Blıckfeldes.
habt aben, und bei einem Vergleich Soweit ıch be1i dieser Anklage wirk-
schneı1idet das Zentrum gar niıcht liıch vorgekommene Fehler handelt,
schlecht ab Poli:tische Entwicklungen erklären S1e ıch mühelos den Ur-
können eben nicht 1 OTaus berechnet sachen, die ZU  — Entstehung un Front-
un!' durch eın Programm genau gerege stellung des Zentrums geführt haben.
werden. Hier lıegt der Grund Tür die Grundsätzlich ber ist Folgendes be-
Gegensätze un Unstimmigkeiten, die 1m achten. Die Politik hat das Volkswohl
Schoße einer Partei aufbrechen können, (bonum commune) ZU Ziel, und
wWenn s1e VOT Sanz konkrete Entschei- Volkswohl gehört 1n hervorragendem

Maße dıe Rücksicht autf Religion und
Vgl di & S Zeitschr. 102, 250 Moral und auf die Rechte der bestehen-
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den christlichen Bekenntnisse, ohne daß ist der Meiıinung, hierin eın gründ-
dadurch Gegensätze oder Widersprüche liıcher W andel eintreten muüsse., Darauf ist
ZUIN nationalen Besten entstehen muüß- ZUuU Sagcnh: Die deutschen Katholi:ken 1m
ten. Wenn Bismarck seine christliche Reiche sınd UU  j einmal iıne Minderheit,
Überzeugung auch als Staatsmann für und S1e können das Bewußtsein, ıne
bestimmend erklärte, Wıe  — ich das noch Minderheit sein, nıcht verlieren, ohne
1m etzten Juniheft dieser Zeitschrift sich einer Illusion hinzugeben. Der ka-

160) zeıigte, würde ıch doch tholischen Minderheit aber TO nNatfur-
entschieden dagegen gewehrt haben, gemäß die Gefahr, daß S1e dem u  ber-
konfessionelle und nıcht nationale olı- starken, einschüchternden Einfdluß der
tik treiben. Und nn Luther ıch Mehrheit unbewußt erliegt und dann —-
wirklıch 1m Gewissen seinem relig1ö- Tfängt, 1n Ideen denken, die ganz -
SEe  } Protest verpäiichtet fühlte, WIrd derswo als aut katholischem Boden g-

ıhm deshalb nıcht den Vorwurt wachsen sınd. Diese unleugbare Gefahr
machen dürfen, unnatıonal gehandelt rechtfertigt ihren beharrlıchen konfes-

haben, trotzdem die konfessio- s1ionellen Selbstbehauptungswillen. Aber
nelle Spaltung 1Ns deutsche Volk hın- trotzdem sollen die eutschen Katholiken
eintrug. Es können selbstverständlich weder als Deutsche noch als Katholiken
Dei Abwägung der verschiedenen Inter- eın Miınderwertigkeitsbewußtsein haben,

und ihrer Bedeutung für das un!: S1e sollen ıch bemühen, mıiıt ıhren
Staatswohl ın kıuınzeltällen Irrt  umer  .. un protestantischen Mitbürgern 1n christ-
Fehlentscheidungen unterlaufen; das an- lıcher und natiıonaler Verbundenheit
dert aber nıchts el der Richtigkeit des leben und ZU Wohle des gemeinsamen
Grundsatzes, daß die Berücksichtigung Vaterlandes zusammenzuarbeiten.
der konfessionellen Interessen auch Den Kerngehalt und die Grundrich-
Staatswohl gehört und nıcht als ine tung seiner Schrift faßt Rıtter 1in dıie
den nationalpolitischen Aufgaben firemde Schlußworte ZUSaAMMEN, die hier wiıieder-
oder gleichgültige Angelegenheit be- gegeben selen: ”  1€ Zentrumspartei ist
trachtet werden darf Es mag Se1n, daß tOt, un ist wünschen, daß mit iıhr
die Katholiken VOT iıhrem Gewissen ıne uch der polıtıische Katholizismus als
polıtısche rage anders beurteilen als Geisteshaltung begraben werde. Je eher
die Protestanten. Solche Unstimmigkei- sich die Katholiken VO seinen etzten
ten sind mit der Verschiedenheit des Spuren frei machen, u aussıchts-
relız1ıösen Bekenntnisses unvermeidlich reicher ist die NEUEC age tür den natıo-
gegeben, doch daraus folgt keineswegs, nalpolıtischen Eınsatz der katholischen
daß die Katholiken konfessionelle, die Deutschen und für die relıgıöse Wirk-
Protestanten ber nationale Polı:tik tre1i- amkeiıt der Kirche iın Deutschland.
ben Indem AAr das Zentrum frei- ‚Wer das Schwert ergreift, kommt 175e
lıch auch au konfessjionellen Beweg- das Schwert um. Soweit sich der Ka-
gründen ıch der verfehlten ermanıi- tholizısmus auf die Regeln des parla-
sierungspolitik in Klsaß-Lothringen und mentarısch-politischen Kampfes einläßt,
den pDolnıschen Landesteıilen widersetzte, ist verletzbar un! sterblich. Ewig
diente 6c$s den wahren Staatsinteressen, aber ist die Kırche, die sich durch gOött-
die durch jene veriehlte, ber national lıche Wahrheit und Kraft behauptet. Die
aufgezogene Politik schwer geschädıgt katholischen Söhne des eutschen Vol-
wurden. Der Verdächtigung endlich, das kes bedürfen ebensowenig der mit dem
Zentrum habe seine Poli:tik in weltlichen lıberalen Zeitalter untergehenden Betätıi-
und nationalen Dıngen nach päpstlıchen gungsfiormen, n der natıonalen Ziu-
Weisungen eingerichtet tritt Rıtter kunft, Reich der eutschen mitzu-
selbst ausdrücklich (102—107). gestalten  L

Rıtter spricht weiıterhin oft VOo  } dem Eıne aufmerksame Prüfung dieser
Minderheitsbewußtsein der eutschen Sätze 1äßt alsbald erkennen, daß die
Katholiken, VO den „Denkgewohnheiten Kette der Folgerungen nıcht CNg
der Miınderheit, die ıch iın einer feind- schließt, Wwı1ie der Verfasser anzunehmen
lıchen Umwelt kämpfend Z behaupten scheint. ber das Zentrum hat sich S

113), VOo  e} einer „Minderheitspsycho- 1l aml Dezember 1884 1 Reichs-
logie‘“‘ 20 und einem „kKontiessionellen tag dahın geäußert, daß nıcht bloß dıe
Selbstbehauptungswillen‘“ 284), und Disziıplin, die Stärke, dıe Geschicklich-
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keit, die Zuverlässigkeit, das Worihal- öffentlichen Leben wıiırksam und würdig
ten des Zentrums, kurz und gut ıne einsetzen können un sollen, enthält siıch
Menge Vorzüge anerkenne, sondern daß das uch u  28  ber den „Weg des polıtıschen

S 1m höchsten Maße beklagen würde, Katholizıiısmus iın Deutschland“ jeglicher
wenn ıch das Zentrum autflösen würde. Andeutung. Max Prıbailla S, J
Und Hıtler 20 Au-
gust 1034 be1ı der Saarkundgebung 1n Der junge Nietzsche
Ehrenbreitstein: „Es konnte einmal 1ne 39°  1e€ Gegenwart ist, kurz tormuliert,eıt geben, da auch kirchlich eingestellte wahrhafte Erfüllung Nietzsches‘— das ist
Parteien notwendig N. In jener eit die These eines Buches VO Hrıtz Giese,
Wäar der Liberalismus antıkırchlich, der das ben darum uch diesen "Tıtel rägt  °Marxısmus antiırelig10s. Diese eıt ist „Nietzsche, die Erfüllung.‘“ 1 „Nietzscheheute vorbei“ („Völkischer Beobachter‘‘ un Europa ınd untrennbar. Nietzsche
Nr 240 VOoO 28 ugust 1934) Das Ur- und die Gegenwart: das bedeutet viel-
teıl ‘+}  ber die Vergangenheit kann also tach restlose Erfüllung philosophischergetrost jedem freigegeben werden, und Prophetie des großen Sehers‘‘ 157
nan darf VOo  e den Mıiıllıonen deutscher Aber annn ist das N uch Gieses
Katholi:ken, die bıs zuletzt treu ZU Zen- ıne einzıge Verlegenheit, da die Zeug-iru gehalten haben, als Vorbedingung nisse der Gegenwart, die anführt,iıhrer oyalen Mitarbeit 1mM 8  al Deutsch- Nıetzsche ebensosehr widersprechen, als
and billigerweise nıcht verlangen, daß S1e entsprechen. SO mMu. selber g..S1e ihre eigene Vergangenheit verleugnen stehen: „die Erfüllung Nietzsches schil-
un!: nıcht etwa einzelne Vorkommnisse, lert .J auifgespalten ın Gegensätzen‘“sondern die Sanze „Geisteshaltung‘“‘ des Und für die wichtigste rage,polıtischen Katholizismus als Verirrung die Frage nach Christentum Uun! Nietz-
anerkennen sollen. sche, weıiß er als ÄAntwort NUr „‚Nietz-Zum zweiıten ist Zu bemerken, daß die sche selbst zerbrach seinem Gegen-Kiırche War ewi1g, aber nicht unverletz- Satz Z U1 Christentum. Wohin der
lıch ist. So entspricht auch eın 1VEGTI-
letzlıcher Katholizismus nıcht dieser Weg geht, Wwıissen WIT  A heute noch niıcht

Daß aber viele den Weg suchen un
Weltzeit. Ein unverletzlicher Katholizis- daß immer mehr nach diesem Wege ira-
INUS waäre auch eın sehr unwirksamer gecn werden, un! S1e einen WegKatholizısmus und paßte gewıß nıcht wollen, der anders endet als das Leben
Christus, der ıch aller menschlichen Niıetzsches: das möchte uropaNot herabneigte, ıch ZU: Diener aller wünschen“‘ (182 f.)machte, dem Cäsar den Irıbut Zu eisten In der Tat ist nıcht leicht, Gegen-befahl Uun! doch nıcht dem Vorwurtf ent- wart un Nietzsche vergleichen. Wenn
g1ing, eın Aufwiegler des Oolkes und eın Inan die Gegenwart als „Haltung des
Feind des Kaiısers ZUuU se1iIn. Und wIıe 1ın Heroischen‘‘ definieren wiıll, wiıird 1a
der Kırche die göttlıche Wahrheit und gewıb einen Nietzsche des „dıiıonysıschen
Kraft sich niıcht unmiıttelbar kundgibt,
sondern der außern Zeichen. und Eıin-

Pessimismus‘‘ und des „arıstokratischen
Radikalismus‘‘ als Ahnherrn sehen kön-

richtungen ıch bedient, bedart uch 1L1611, Aber derselbe Nietzsche
der Katholizısmus ırgend welcher HFor- die trotzige Kraft den „Sieg L  ber dıe

un Sicherungen, al auf das Dr1- Kraft‘‘ „Noch immer ist der große
vate und Offentliche Leben 1n seinem CMensch gerade in dem Größten, W ds Ver-
Geiste erneuernd wirken Z U können. Die ehrung erheischt, unsiıchtbar, wıe eın
Hormen freilich, ın denen dıe Katholiken
ihre Rechte und iıhren Einfuß 1mM öffent-

ternes Gestirn: eın Sdieg über dıe Kraft
bleibt hne Augen un folglich auch

lıchen Leben geltend machen, sıind — ohne 1ed und Sänger“ (Musarıon- Werke
türlıch zeitbedingt: und veränderlich, 341) Und wıll folgerichtig
aber ırgend iıne orm muß vorhanden ZU „Heroischen“ die Gegenwart als
sein, soll die katholische Kırche nıcht „Zeıtalter des Männlichen“ teıern, ent-
geZWUNSCH werden, in die Katakomben spricht wohl gewiß Nietzsche sehr. Aber
herabzusteigen. ber die und Weise
aber, WIe  (a 9808  -} dıie deutschen Katholiken Nietzsche, Die Erfüllung. Von Hrıtz
oder die katholischen Deutschen unter Giese. (195 5.) Tübingen 1034,;,
den Verhältnissen ihre 1 Mobhr. 2.,50.


